
D as Energiewirtschaftliche Institut an 
der Universität zu Köln gGmbH (EWI) 
hat im Auftrag des DVGW im Jahr 2023 

erstmals den H2-Marktindex erhoben und hier-
für eine Online-Befragung unter Stakeholdern 
und Marktakteuren der Wasserstoffwirtschaft 
in Deutschland durchgeführt. Um die Wahr-
nehmung des Wasserstoffhochlaufs in Deutsch-
land zu messen, ist eine jährliche Erhebung des 
H2-Marktindex vorge sehen.

Die zweite Befragung im Jahr 2024 wurde auf 
eine breitere Basis gestellt, indem die Beauftra-
gung durch das EWI nicht nur durch den 
DVGW, sondern zusätzlich auch durch den Ver-
band der Chemischen Industrie e. V. (VCI), 
den Verband Deutscher Maschinen- und Anla-

genbau e. V. (VDMA) und die Wirtschaftsver-
einigung Stahl (WV Stahl) geschah.

Rahmendaten und  inhaltliche Ausrichtung

Insgesamt sind 311 indexrelevante Rückmeldun-
gen in die Auswertung der zweiten Befragung 
eingeflossen. 35  Prozent der Befragten sind 
Hersteller von H2-Technologieequipment bzw. 
zur Produktion von Wasserstoff, aus dem Be-
reich Infrastrukturausrüstung oder der Herstel-
lung von H2-Anwendungen. Weitere 34 Prozent 
der Befragten gehören zu Energieversorgungs-
unternehmen und deren Netzbetreibergesell-
schaften. 25 Prozent der Befragten sind aus der 
Industrie, allen voran aus der Chemie- und 
Stahlindustrie (Mehrfachnennung möglich).

Ergebnisse und Erkenntnisse  
aus dem H₂-Marktindex 2024 
Bereits zum zweiten Mal hat der DVGW unter verschiedenen Branchenakteuren und Stakeholdern den H2-Markt-
index abfragen lassen. Die kürzlich vorgestellten Ergebnisse zeigen zwar, dass der Markthochlauf für den Energie-
träger Wasserstoff geringfügig besser bewertet wird als noch im Jahr 2023. Gleichwohl verdeutlicht die  Befragung 
auch, dass noch zahlreiche Hemmnisse existieren und auf dem Weg zur angestrebten Klimaneutralität im Jahr 
2045 ein langer Atem erforderlich ist. Der vorliegende Beitrag stellt die Ergebnisse des H2-Marktindex vor.

von: Janosch Rommelfanger (DVGW e. V.)

Abb. 1: Entwicklung der 
einzelnen Subindizes 
2023 (links) und 2024 
(rechts) im Vergleich

Qu
el

le
: D

VG
W

62 energie | wasser-praxis 01/2025

O R G A N I S A T I O N  &  M A N A G E M E N T



B

Zielsetzung des H2-Marktindex ist

• die Identifikation von Herausforde-
rungen und Problemfeldern,

• die Abbildung der Wahrnehmungen 
von verschiedenen Stakeholdern 
 sowie

• das Erfassen relevanter Indikatoren 
zur Messung des Fortschritts des 
Wasserstoffmarkthochlaufs.

Der H2-Marktindex umfasst die vier 
Themenfelder Innovationsumfeld, po-
litisch-regulatorischer Rahmen, Infra-
strukturausbau und Marktentwicklung. 
Die Indexergebnisse werden auf einer 
Skala von 0 (negativ) bis 100 (positiv) 
abgebildet. Für die Erhebung des H2-
Marktindex 2024 wurde eine Online-
Befragung im Zeitraum zwischen Juni 
bis August 2024 durchgeführt. Außer-
dem wurden die Stakeholder zu spezi-
fischen Treibern und Hemmnissen be-
fragt. Abgerundet wird der H2-Markt-
index durch eine Recherche und Aus-
wertung weiterer qualitativer und 
quantitativer Faktoren zum H2-Markt-
hochlauf. Veröffentlicht wurden die 
 Ergebnisse bei einer gemeinsamen 
Pressekonferenz der Verbände und des 
EWI im Rahmen des DVGW Kongress 
im September 2024.

Überblick über die 
 Befragungsergebnisse

Die Bewertung des Wasserstoffhoch-
laufs unter deutschen Marktteilneh-
mern ist im Vergleich zum vergange-
nen Jahr in der Zustimmung leicht 
 gestiegen. Das politische, wirtschaft-
liche und gesellschaftliche Interesse an 
Wasserstoff hat zugleich zugenom-
men. Der H2-Marktindex liegt nun bei 
44 von 100 möglichen Punkten und 
stieg damit um zwei Punkte an (2023: 
42 Indexpunkte). Aus dem aggregier-
ten Index-Wert lässt sich nur ein leich-
ter Anstieg ablesen – tatsächlich liefert 
die Studie aber für jedes Themenfeld 
sogenannte Sub-Indizes, die ein diffe-
renziertes Bild zur Entwicklung der 
einzelnen Aspekte beim H2-Markt-
hochlauf zulassen (Abb. 1).

Drei Viertel der Marktakteure schätzen 
der Befragung zufolge die Bedeutung 

von klimaneutral erzeugtem Wasser-
stoff für die zukünftige Energieversor-
gung in Deutschland als hoch und sehr 
hoch ein (76 Prozent). Bei genaue rer 
Betrachtung zeigt sich in den vier im 
Fokus stehenden Themenfeldern Inno-
vationsumfeld, politisch-regulatori-
scher Rahmen, Infrastrukturausbau 
und Marktentwicklung gleichzeitig ein 
gemischtes Stimmungsbild: Die stärks-
te Entwicklung ist im Bereich Infra-
struktur mit einem Plus von vier Index-
punkten zu erkennen, was sicherlich 
mit den Plänen zum Wasserstoff-Kern-
netz zusammenhängt. Der Bereich 
Marktentwicklung ist hingegen um vier 
Indexpunkte (und damit am stärksten) 
gesunken. Diese Entwicklung könnte 
auf Verzögerungen bei geplanten Elek-
trolyseprojekten sowie die noch fehlen-
de Wasserstoffinfrastruktur zurückzu-
führen sein.

Innovationsumfeld
Das Themenfeld Innovationsumfeld 
wird mit 57 Punkten als das positivste 
bewertet. „Transformation braucht 
 Innovationen. Das laut Marktindex 
gute Innovationsumfeld müssen wir 
als Standortvorteil erhalten und mit 
Volldampf weiter ausbauen“, sagte 
Matthias Belitz, Bereichsleiter Nach-
haltigkeit, Energie und Klimaschutz 
des VCI, bei der Vorstellung der Unter-
suchungsergebnisse. Gleichwohl gibt 
es jedoch deutliche Unterschiede zwi-
schen Stakeholdergruppen: So bewer-
ten Forschungs- und Wissenschafts-
einrichtungen (63 Punkte) sowie Fern-
leitungsnetzbetreiber (62 Punkte) das 
Innovationsumfeld am positivsten. 
Hersteller von H2-Produktion und 
 Power-to-X sowie Industrie-Stakehol-
der (49 Punkte in Chemie, 48 bei Eisen 
und Stahl) schätzen das Umfeld hin-
gegen eher neutral ein.

Die Diskrepanz lässt sich möglicher-
weise mit regulatorischen Hürden er-
klären, vor denen Unternehmen bei der 
Erprobung neuer Technologien stehen. 
Dafür brauche es ein Reallaborgesetz, 
damit Unternehmen Innovationen 
leichter testen können. „Es besteht 
nach wie vor großer Handlungsbedarf 
bei technischen Regeln und Standards. 
Offene technische Fragen, etwa zur 

Kohlendioxidabscheidung, -speiche-
rung und -nutzung oder der Umstel-
lung von Kraftwerken auf Wasserstoff, 
müssen schnellstmöglich beantwortet 
werden, damit sich die Industrie trans-
formieren kann“, so Belitz.

Das technische Regelwerk wird seit 
dem letzten Jahr neutral und leicht po-
sitiver wahrgenommen (47 statt 43 In-
dexpunkte). In dem Ergebnis zeigt sich 
vermutlich die Veröffentlichung der 
Normungsroadmap Wasserstofftech-
nologien im Juli 2024, die in Bezug auf 
das technische Regelwerk den ersten 
nationalen strategischen Fahrplan dar-
stellt. Technische Regelsetzung unter-
stützt rechtssicheres Handeln und bil-
det die Grundlage für belastbare wirt-
schaftliche Investitionen in der Was-
serstoffwirtschaft. Insgesamt gibt es 
mit Stand August 2024 620 Normen zu 
Wasserstofftechnologien, zahlreiche 
weitere Normen befinden sich derzeit 
in der Bearbeitung und werden voraus-
sichtlich in den nächsten Jahren ver-
abschiedet. Die veröffentlichten Nor-
men und Standards decken die gesam-
te technologische Wertschöpfungs-
kette von Wasserstoff ab und schaffen 
damit ein einheitliches Verständnis 
über die Fachbereiche hinweg.

Größter Innovationsbedarf besteht 
der Untersuchung zufolge bei der Was-
serstofferzeugung (35 Prozent). In der 
Chemiebranche ist grauer Wasserstoff 
bisher die Norm, grüner und kohlen-
stoffarmer Wasserstoff befinden sich 
noch am Anfang des Hochlaufs. „Wir 
müssen immer das Gesamtbild im 
Auge behalten. Dabei gilt: Auch ein gu-
tes Forschungs- und Innovations-
umfeld nutzt wenig, wenn neue An-
wendungen nicht wettbewerbsfähig 
sind – hier muss die Politik dringend 
nachbessern“, fordert Belitz.

Infrastrukturausbau
Auch wenn im Vergleich zum Vorjahr 
der Indexwert für das Themenfeld 
 Infrastrukturausbau von 27 auf 
31 Punkte gestiegen ist, täuscht die po-
sitivere Wahrnehmung nicht über die 
Skepsis der Marktakteure beim Ausbau 
der Wasserstoffinfrastruktur hinweg. 
Zwar gab es zuletzt große Fort-
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schritte, wie etwa die Konkretisierung 
der Pläne der Fernleitungsnetzbetrei-
ber zum Aufbau eines ca. 9.000 km lan-
ges Wasserstoffkernnetzes, das bis 
zum Jahr 2032 entstehen soll. Mit ei-
ner Zunahme um sieben Indexpunkte 
von 31 (2023) auf nun 38 fiel die Be-
wertung der Pipelineinfrastruktur im 
Gesamtkontext überdurchschnittlich 
gut aus.

Auch die Bewertungen des Ausbaus 
von Speicher- und Importinfrastruktu-
ren haben sich leicht verbessert – bei-
de Felder kommen nun auf 28 Index-
punkte (2023: 25 Punkte). „Der Was-
serstoffhochlauf in Deutschland wird 
dann zum Erfolg, wenn alle Lücken in 
der gesamten Wertschöpfungskette 
geschlossen werden. Je umfangreicher 
das gelingt, desto schneller kommen 
wir unserem gemeinsamen Ziel näher, 
Deutschland mit klimaneutraler Ener-
gie zu versorgen“, so DVGW-Vor-
standsvorsitzender Prof. Dr. Gerald 
Linke. Sorgen macht dem DVGW-Chef 
aber vor allem der Blick der Stakehol-
der auf wesentliche Faktoren, die den 
Hochlauf negativ beeinträchtigen kön-
nen: So werden hohe Investitions-
kosten (55  Prozent), große Investi-
tionsrisiken (49 Prozent) und die be-
grenzte Verfügbarkeit von Wasserstoff 
(46 Prozent) von Marktakteuren über-
greifend als die drei größten Hemm-
nisse identifiziert. „Unser technischer 
Nachweis, dass die vorhandene Infra-
struktur H2-ready ist, dient als Basis 
für Transport, Speicherung und Im-
port. Jetzt geht es darum, den politi-
schen und regulatorischen Rahmen so 
zu gestalten, dass industrielle Investi-
tionszurückhaltungen reduziert wer-
den. Wichtig ist die Beschleunigung ei-
ner Regionalplanung und eine Fokus-
sierung auf den Ausbau der Verteilnet-
ze. Ein klares Bekenntnis der Politik, 
dass auch blauer Wasserstoff zur Über-
brückung von Importlücken auf dem 
Weg zur Klimaneutralität unverzicht-
bar ist, wäre zudem ein wichtiges Sig-
nal“, so Linke.

Politisch-regulatorischer Rahmen
Forderungen hinsichtlich der politi-
schen Rahmenbedingungen kommen 
auch vom Maschinen- und Anlagen-

bau. Da der politische und regulatori-
sche Rahmen für den weiteren Hoch-
lauf der Wasserstoffwirtschaft von au-
ßerordentlicher Bedeutung ist, über-
rascht es, dass der politische Wille für 
die Einführung von Wasserstoff in 
Deutschland von Marktakteuren wei-
terhin nur mit 51  Indexpunkten be-
wertet wird. Peter Müller-Baum, Ge-
schäftsführer Power-to-X for Appli-
cations des VDMA, sagt hierzu: „Der 
H2-Index ist ein wichtiges Stimmungs-
barometer. Die Ergebnisse unterstrei-
chen: Wir brauchen endlich einen 
handwerklich soliden und verlässli-
chen regulatorischen Rahmen sowie 
eindeutige politische Zielsetzungen. 
Der Maschinenbau steht als Enabler 
der Energiewende bereit, aber unsere 
Unternehmen brauchen genauso wie 
Anlagenbetreiber Verlässlichkeit und 
Sicherheit für ihre Investitionsent-
scheidungen.“

Noch wichtiger als die Einschätzung 
des politischen Willens ist die Bewer-
tung des bestehenden rechtlichen Rah-
mens für Wasserstoff, denn dieser 
Rahmen definiert die realen Bedingun-
gen. Hier ist die aktuelle Einschätzung 
der befragten Marktakteure negativ 
(35 Indexpunkte). Als größtes regula-
torisches Hindernis für den Hochlauf 
des Wasserstoffmarktes wird übermä-
ßige Regulierung genannt (33 Prozent 
der Befragten).

Marktentwicklung
Der Index bestätigt, dass der Wasser-
stoffhochlauf ins Stocken gerät. Der 
Stand des Markthochlaufs wird von 
den Befragten mit 35 Punkten eher ne-
gativ bewertet und fällt damit noch 
schlechter aus als im vergangenen 
Jahr. Derzeit zögern sowohl die Produ-
zenten als auch die Abnehmer von 
Wasserstoff mit ihren Investitionen. 
Ein zentrales Problem liegt in der er-
heblichen Planungsunsicherheit. Da-
bei geht es – neben der Entwicklung 
der Infrastruktur und der Förderung 
des Angebots – vor allem um die Vo-
raussetzungen für die Anwenderseite, 
also die wasserstoffnutzende Indus-
trie. Denn für Investitionen in das 
Wasserstoffangebot braucht es eine 
planbare Nachfrage.

„Es muss dringend gehandelt werden, 
um die politischen Rahmenbedingun-
gen zu verbessern. Gerade die Stahl-
industrie spielt eine maßgebliche Rolle 
als großer und flexibler Abnehmer – 
und somit als Nachfrageanker für den 
Wasserstoffhochlauf. Um die Anwen-
dung in der Industrie und damit die 
Nachfrage voranzubringen, sind ein ko-
härenter Förderrahmen, der schnelle 
Aufbau der Infrastruktur sowie wett-
bewerbsfähige Strom- und Wasserstoff-
preise entscheidend“, so die Einschät-
zung von Roderik Hömann, Leiter 
Energie- und Klimapolitik der Wirt-
schaftsvereinigung Stahl.

Wahrnehmung zu Treibern und 
Hemmnissen des Markthochlaufes

Im zweiten Teil des Befragungsbogen 
wurden zusätzliche, Stakeholder-spe-
zifische Fragen gestellt. Je nach Anga-
be erhielten die Befragten dabei indivi-
duelle Fragen mit Bezug zu ihrer Grup-
pe als Equipment-Hersteller, Wasser-
stofferzeuger-/händler, Netzbetreiber 
(VNB oder FNB), Speicherbetreiber 
oder Wasserstoffverbraucher.

Die Gesamtauswertung zur Fragestel-
lung nach den Treibern und Hemmnis-
sen (Abb. 2 & 3) lässt die Aussage zu, 
dass Stakeholder-übergreifend politi-
sche Zielsetzungen, die Schaffung von 
Investitionssicherheit und die techno-
logische Innovation maßgebliche Er-
folgsfaktoren für einen gelingenden 
Markthochlauf darstellen. Hingegen 
gelten übergreifend hohe Investitions-
kosten und -risiken sowie die begrenz-
te Wasserstoffverfügbarkeit als die 
größten Herausforderungen, die es zu 
meistern gilt.

Für die Equipmenthersteller sind zu-
sätzlich angebots- und nachfrageseiti-
ge Förderprogramme wichtig, weil so-
wohl das Angebot an Wasserstoff als 
auch eine unzureichende Nachfrage 
nach dem Energieträger als wichtige 
Hemmnisse gesehen werden. Die Inte-
gration von Nachhaltigkeit ins Unter-
nehmensbild wird auch als möglicher 
Treiber wahrgenommen. Isoliert be-
trachtet sieht diese Gruppe einen H2-
Marktindex von 40.
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Die Gruppe der Verteilnetzbetreiber 
sieht als einen weiteren Treiber vor 
allem privatwirtschaftliche Initiati-
ven, wie z. B. die Initiative H2vorOrt. 
In H2vorOrt arbeiten 48  Unterneh-
men im DVGW zusammen mit dem 
Verband kommunaler Unternehmen 
(VKU) an der Transformation der 
Gasverteilnetze hin zur Klimaneutra-
lität. H2vorOrt ist das zentrale Gre-

mium für die strategische Dekarboni-
sierung der deutschen Gasverteil-
netze. Die 48 Partner betreiben mehr 
als 50 Prozent der deutschen Gasver-
teilnetzkilometer und Netzanschlüs-
se. Als einen weiteren Hemmschuh 
wird in dieser Gruppe die Unsicher-
heit über die Weiternutzung der Gas-
infrastruktur gesehen. Der Hochlauf 
wird – isoliert in dieser Gruppe be-

trachtet – mit einem Index von 41 
wahrgenommen. 

Ein optimistischeres Bild haben unter 
den Gasnetzbetreibern die Fernnetz-
betreiber, die mit einem Stakeholder- 
spezifischen H2-Marktindex von 49 
etwa 10 Prozent über dem gewichteten 
Gesamtindex von 44 liegen. Für Sie 
sind insbesondere angebotsseitige 

Abb. 2: Aufstellung der Treiber des Wasserstoffmarkthochlaufs

Abb. 3: Von den Befragten genannte Hemmnisse beim Hochlauf des Wasserstoffmarktes
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Hohe Investitionskosten 55 % 56 % 51 % 49 % 55 % 77 % 61% 
Hohe Betriebskosten 32 % 17 % 49 % 14 % 15 % 23 % 53 % 
Hohe Investitionsrisiken 49 % 47 % 56 % 51 % 60 % 46 % 40 % 
Unzureichende Wettbewerbsfähigkeit 35 % 28 % 33 % 16 % 30 % 23 % 38 % 
Unzureichende Regulierung 15 % 4 % 12 % 29 % 40 % 8 % 6 % 
Übermäßige Regulierung 26 % 15 % 40 % 13 % 5 % 31 % 30 % 
Unzureichende Förderungen 30 % 17 % 30 % 18 % 30 % 23 % 23 % 
Personalmangel 10 % 13 % 2 % 11 % 5 % 0 % 2 % 
Unzureichende Kompetenzen 9 % 5 % 0 % 4 % 0 % 0 % 7 % 
Begrenzte WasserstoMverfügbarkeit 46 % 28 % 16 % 60 % 50 % 38 % 43 % 
Hohe Endkundenpreise 0 % 24 % 23 % 24 % 25 % 15 % 5 % 
Unzureichende WasserstoMnachfrage 21 % 28 % 19 % 38 % 15 % 15 % 29 % 
Unzureichendes Grünstromangebot 14 % 13 % 18 % 2 % 5 % 0 % 8 % 
Zu niedrige Emissionskosten 11 % 11 % 11 % 6 % 0 % 8 % 7 % 
Unzureichender WasserstoM-
Infrastrukturausbau 34 % 25 % 23 % 22 % 5 % 0 % 23 % 

Unsicherheiten über Weiternutzung 
der Infrastruktur im Erdgasmarkt 24 % 9 % 5 % 40 % 15 % 8 % 6 % 

Unzureichender Wissenstransfer  
(Forschung → Anwendung) 6 % 5 % 2 % 1 % 0 % 8 % 2 % 

  

 

  

Größte Treiber des  
Wasserstoffmarkthochlaufs 
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Technologische Innovationen 36 % 51 % 16 % 17 % 10 % 15 % 23 % 

Politische Zielsetzung 
(z. B. Wassersto--Strategien) 52 % 37 % 32 % 54 % 90 % 38 % 40 % 

Angebotsseitige Förderprogramme 
(z. B. Investitionskostenförderung) 34 % 36 % 42 % 19 % 30 % 31 % 30 % 

Nachfrageseitige Förderprogramme  
(z. B. Klimaschutzverträge) 30 % 27 % 35 % 14 % 15 % 31 % 23 % 

Planungsinstrumente 
(z. B. kommunale Wärmeplanung) 29 % 13 % 9 % 60 % 60 % 8 % 21 % 

Regulatorische Instrumente 
(z. B. THG-Quote) 31 % 17 % 44 % 19 % 20 % 15 % 22 % 

Marktbasierte Instrumente 
(z. B. europäischer Emissionshandel) 31 % 24 % 25 % 10 % 5 % 8 % 23 % 

SchaMung von Investitionssicherheit  
(z. B. bilaterale Abnahmeverträge) 38 % 28 % 40 % 31 % 60 % 23 % 30 % 

Privatwirtschaftliche Initiativen  
(z. B. European Hydrogen Backbone) 28 % 8 % 19 % 38 % 30 % 15 % 14 % 

Integration von Nachhaltigkeit in das 
Unternehmensbild 26 % 27 % 21 % 20 % 15 % 15 % 38 % 

  Anzahl der Befragten: Stakeholder-übergreifend N = 311, Equipmenthersteller N = 75, Wasserstofferzeuger/-händler N = 57,  
Verteilnetzbetreiber N = 93, Fernleitungsnetzbetreiber N = 13, Speicherbetreiber N = 13, Wasserstoffverbraucher N = 87

Anzahl der Befragten: Stakeholder-übergreifend N = 311, Equipmenthersteller N = 75, Wasserstofferzeuger/-händler N = 57,  
Verteilnetzbetreiber N = 93, Fernleitungsnetzbetreiber N = 13, Speicherbetreiber N = 13, Wasserstoffverbraucher N = 87

100 % der Befragten
identifizieren diesen Treiber 
als einen der fünf 
bedeutendsten.

0 % der Befragten
identifizieren diesen Treiber 
als einen der fünf 
bedeutendsten.

Legende

Die drei größten 
Treiber: 
Stakeholder- 
übergreifend
Politische Zielsetzung: 52 %

Schaffung von 
Investitionsssicherheit: 38 %

Technologische 
Innovationen: 36 %

100 % der Befragten
identifizieren dieses 
 Hemmnis als eines der fünf 
bedeutendsten.

0 % der Befragten
identifizieren dieses 
 Hemmnis als eines der fünf 
bedeutendsten.

Legende

Die drei größten 
Hemmnisse: 
Stakeholder- 
übergreifend
Hohe Investitionskosten:  
55 %
Hohe Investitionsrisiken: 
49 %
Begrenzte Wasserstoff- 
verfügbarkeit: 46 %
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 Förderprogramme ein weiterer wichtiger Trei-
ber des Kernnetz. Ein wichtiges Entwicklungs-
feld ist aus Sicht der Fernnetzbetreiber eine 
unzureichende Regulierung. 

Aus Sicht der Verbrauchergruppen (wie der 
 Eisen- und Stahl- bzw. der Chemieindustrie) 
sind zusätzlich marktbasierte Instrumente als 
wichtiger Treiber genannt. Dabei schätzen sie 
je nach Verbrauchergruppe den H2-Markthoch-
lauf mit einem Wert zwischen 38 bis 42 neutral 
mit negativer Tendenz ein. Klimaneutraler Was-
serstoff wird vermutlich teurer als fossile Ener-
gieträger. Insgesamt 15 Prozent der befragten 
Verbraucher geben an, dass ihr Unternehmen 
einen höheren Preis in Kauf nehmen würde, bei 
über 50 Prozent ist die Bereitschaft noch un-
klar. Etwa 20 Prozent der Befragten gehen da-
von aus, dass sie keinen höheren Preis im Ver-
gleich zum fossilen Substitut zahlen würden.

Bereits während der Transformationsphase 
sollte primär grüner Wasserstoff eingesetzt 
werden. Doch auch für blauen und türkisen 
Wasserstoff sehen vielen Befragte eine Anwen-
dung. Grauer Wasserstoff hingegen wird in der 
Transformationsphase nur von wenigen Be-
fragten als relevant eingestuft. 

Die mit Abstand positivste Einschätzung des 
Hochlaufes im Vergleich der einzelnen Befra-
gungsgruppen geben die Einrichtungen aus 
Forschung und Wissenschaft mit einem spezi-
fischen H2-Marktindex von 53 an. Naturgemäß 
wird hier Innovation als Haupttreiber im Was-
serstoffsektor gesehen. Der größte Forschungs-
bedarf wird von dieser Stakeholdergruppe mit 
je 22 Prozent in der Erzeugung und in der Nut-
zung verortet, dicht gefolgt von der Speiche-
rung und dem Import. 

Zusammenfassung und Ausblick

Die in dieser Befragung angewendete Skala von 
0 bis 100 ist im übertragenen Sinne mit einem 
100-Meter-Sprint vergleichbar. In Bezug auf die 

verbleibende Zeit bis zum Jahr 2045 scheint der 
Begriff Sprint durchaus angemessen, wenn-
gleich alle Akteure auch einen ausdauernden 
Atem beweisen müssen. Ein solcher Sprint ist 
typischerweise in drei Phasen unterteilt:  Die 
erste Phase ist die Startphase, die zweite Phase 
ist die Beschleunigung bis zur Höchstgeschwin-
digkeit und die dritte Phase ist das Halten der 
Geschwindigkeit bis ins Ziel. Metaphorisch ge-
sprochen, wären beim Sprint zum Wasserstoff-
hochlauf vor zehn Jahren noch kaum Teilneh-
mer an den Startblöcken gewesen und nur ein 
geringer Teil der Befragten hätte einen Start-
schuss vernommen.

Heute dagegen ist klar: Die Sprinter sind auf 
 allen Ebenen gestartet. In Summe attestieren 
die Befragten heute, dass bereits 44 Meter zu-
rückgelegt wurden. Die vorbereitenden Maß-
nahmen zur Errichtung der Anlagen auf Erzeu-
gungs- und Verbrauchsseite sowie zum Aufbau 
von Infrastruktur, Regulatorik und der Märkte 
laufen vielerorts auf Hochtouren und werden 
sich in den nächsten Jahren zunehmend durch 
reale Projekte materialisieren. Jetzt geht es da-
rum, die Geschwindigkeit bis zum Ziel aufrecht-
zuhalten. Auch kleine Schritte – wie beispiels-
weise zwei Indexpunkte pro Jahr – führen bis 
ins Jahr 2045 simpel hochgerechnet zu einem 
Index-Wert von 86 und damit zu einer positiven 
Wahrnehmung eines (erfolgreichen) Markt-
hochlaufs. Mit dem H2-Marktindex wird die Ent-
wicklung nun fortlaufend gemessen und diffe-
renziert nach den einzelnen Wertschöpfungs-
stufen analysiert. Denn eines ist auch klar: Hier 
geht es weniger um den Einzelsprint als um das 
Gruppenergebnis, wobei das langsamste Glied 
in der Kette den Erfolg bestimmt.  P 
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Die vollständige Studie des EWI kann über den 
nebenstehenden QR-Code eingesehen und kosten-
los heruntergeladen  werden. 
Weitere  Informationen zum 
H₂-Marktindex finden Interes-
sierte auch unter www.h2-
marktindex.de.
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